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Zer erste AWitt der «em rusfislheil SWoe.
Die Verluste

der englischen Handelstonnage.
Nachdem nunmehr die hochersreulichen Ergebnisse der

ersten vier Monate uneingeschränktenU-Boolkricges vor-
liegen, wirst sich von selbst die Frage auf, in welchem Maße
ist der bisher für die eigene Zufuhr zur Verfügung stehende
englische Frachtraum durch unsere Maßnahmen geschädigt
worden? Nach englischen statistischen Angaben, der Grund-
lagen uns nur zum Teil zugänglich sind, betrug dieser
Frachiraum im Januar 1917 etwa 9 Millionen Tonnen.
Hierin ist ausgcsprochenermaßen der neutrale, in Englands
Interesse freiwillig oder gezwungen fahrende Frachtraum
mit eingerechnet

Aus Grund der Jahrbücher von Lloyd und Whittaker
über den Bestand der englischen Handelsflotte und ihren
jährlichen Zuwachs an Neubauten gelangt man zu einer
ähnlichen Zahl. Anfangs 1914, vor Kriegsausbruch, betrug
danach der Schiffsbestand 11328 Schiffe mit 21 045 049
Tonnen; 4n dieser Zahl sind alle Schiffe von über 100 Tonnen
enthalten. Zu bemerken ist jedoch, daß man unter normalen
Verhältnissen Fahrzeuge unter 1000 Tonnen in der Regel
in der Szeanfahrt nicht beschäftigt. Sie werden vielmehr
nur für die Küsten- und Binnenschiffahrt verwendet. Neu
gebaut wurden nach ebenfalls englischen Angaben:

im Jahre 1914 1 722 000 Tonnen
„ „ 1915 649 000
„ „ 1916 582 000

Demnach wäre ein. Bestand der englischen Handelsflotte,
falls keine Verluste durch feindliche Gegenwirkung, Seenot

^oder sonstige Gründe eingetreten wären, von rund 24 000 000
Tonnen zu Beging des Jahres 1917 vorhanden gewesen.

sind durch Beschlagnahme rund
'chen Schiffraums hinzugetreten,
fische Regierung im Mutterlands

Tonnen, in Aegypten 120 000

Im Laufe des
1000
und zwa
und itz den
To

^ o
nd

der sich.
Neutralen̂ ÄtzekMillionen

en die in Poriugal geraubten
stände von 227 000 Tonnen,
feite des englischen Handels-

von 25 Millionen Tonnen
des im Laufe des Krieges
achtraums ebenfalls auf

Nach übereinstimmender Feststellung der englischen
Behörden sowie der Presse sind über 70 Prozent des eng¬
lischen Frachtraumes für militärische Zwecke requiriert, also
schlecht gerechnet 16 Millionen Tonnen. Wir erhalten daher
schließlich den Betrag von 26—16 Millionen— 10 Millionen
Tonnen als für Transportzwecke zur Rohstoffbeschaffungund
Ernährung des englischen Volkes zur Verfügung stehenden
Frachtraum.

Betrachten wir nun die Debetseite. Wir wissen aus zu-
verlässigen amtlichen Quellen, daß die Verluste an Trans¬
portraum der englischen Handelsflotte bis Ende März 1917
4 370 500 Tonnen betrugen. Die Verluste im April 1917
beliefen sich aus 675 000 Tonnen, sür diejenigen des Monats
Mai liegen noch keine amtlichen Angaben cor. wir dürfen
sie aber entsprechend der eben bekanntgegebenen Gesamt-
strecke von 869 000 Tonnen und in der Erwägung, daß der
englische Anteil an diesen Verlusten infolge der immer
stärker sich zeigenden Zurückhaltung der Neutralen im Ver¬
hältnis wachsen muß. auf mindesten« 500 000 Tonnen
veranschlagen. Wir erhalten demnach eine englische Gesamt-
oerlustziffer bis Ende Mai von5 545 500 Tonnen. Bringen
wir diese Zahl von dem von uns « rechneten Sollbestand
von 10 Millionen in Abrechnung, so ergibt sich ein im
Augenblick für den englischen Frachtverkehr zur Verfügung
stehender Laderaum von rund 4,5 Millionen Tonnen.

Wie eingangs erwähnt, belief sich nach englischen
Statistiken Anfang Januar der Frachtraum, der den engli-
scheu Seeverkehr besorgte, aus rund 9 Millionen Tonnen.
Hierin war aber die Beteiligung des neutralen Schiffs-
raumes ausdrücklich mit einbegriffen. Wir dürfen auf
Grund der nunmehr vorliegenden Nachrichten mit Sicher-
heit annehmen, daß der Ausfall dieses Frachtraumes seit
Eröffnung des uneingeschränktenU-Bootkrieges mindestens
1.5 Millionen Tonnen beträgt, heroorgerufen einerseits
durch die unvermeidliche Vernichtung— verloren doch die
Norweger allein während der letzten4 Monate durchschnitt¬
lich 100 000 Tonnen monatlich— andererseits durch absicht¬
liche Zurückhaltung der neutralen Schiffahrt aus den Serr-
gebieten. Wir dürfen daher mit gutem Gewissen die englische
Zahl heruntersetzen und den Anfang Januar für englische
Frachtzwecke vorhandenen Laderaum mit 7Vs Millionen an¬
fetzen. Bringt man hiervon die Berlustsumme der 5 ersten

_ Monate des Jahres, mit rund 2Vs Millionen Tonnen, in

Abzug, so ergib! sich ein jetzt noch vorhandener und ver¬
fügbarer englischer Frachiraum von 5 Millionen Tonnen.

Aus der Transportleistung von rund 4,5—5 Millionen
Tonnen Schiffsraum, das darf auf Grund vorstehender,
auf ganz verschiedener Basis hergeleiteten Zahlen, als sicher
gellen, ruht demnach von nun ab die Ernährungsmöglichkeit
der englischen Nation. Haben unsereU-Boote seiiher in
vier Monaten über 3Vs Millionen Tonnen versenkt, so
dürfen wir mit Zuversicht dem nicht mehr fernen Zeitpunkt
entgegensetzen, an dem England sein blutiges und eigen¬
nütziges Spiel verloren gibt.

Der Weltkrieg.
Die amtlichen Tagesberichte.

Groß» H« ptq«artirr. 30. Juni. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Krvupriuz Rupprecht.

Die Kampstätigkeit der Artillerie hielt sich bei regne¬
rischer Witterung in mäßigen Grenzen. Sie verdichtete
sich zu starkem Feuer nur an wenigen Stellen. Nach-
mittags brach eine englische Kompanie, begleitet von tiej-
fliegendrn Flugzeugen, südöstlich von Armentieres in unsere
Gräben, sie wurde im̂ srgenstoß sofort wieder geworfen.
Nachts sind mehrfach feindliche Erkundungstrupps zurück¬
gewiesen worden. Eigene Vorstöße an der dser und nord¬
westlich von Saint Quentin brachten mehrere Belgier und
Franzosen als G fangene rin.

Heeresgruppe Deutscher Krvupriuz.
Gestern früh wurde von bayrischen Truppen nach

wirkungsvoller VorbereitptkffVcine gewaltsame Erkundung
südöstlich von Lyrbeny dMchaostjhrt. Die Stoßtrupp« drangen
in 1200 Meter BreiWvisÂ sen Hinteren französischen Linien
vor und sprengten tr̂ Lk̂ iegenwetzr einige Unterstände. Mit
einer größerenZ>vl IMr Gefangenen kehrten sie unbelästigt
vom Feinde in iyd̂ Gräben zurück.

Abends erweiterten westfälische Regimenter den.,Erfolg
vom Vortag östlich von Lerny. In überraschendem sturm
nahmen sie mehrere feindliche Grabenlinien südlich des

Original-Roman von Hermann Preitz.
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Ehe sich jemand von seinem Erstaunen erholt hatte,
war der Detektiv mit gespanntem Revolver in der Hand
zur Tür geeilt und hatte die an der obersten Stufe be¬
findliche Falltür mit donnerähnlichem Geräusch nieder¬
sausen lassen.

Als er die schneidende Winterluft spürte, atmete er
hoch auf.

„Das war eine gefährliche Minute ", sagte er, „aber
z ich bereue meinen Aufenthalt hier nicht. Nun frisch ans
i Werk, mit dem „baskischen Prinzen " werde ich abrechnen,
j wenn ich Zeit habe."
! 7. Kapitel.

Von dem „Parkwächter " hatte Breitenfeld erfahren,
>daß sein Mann entgegen den Aussagen der Frau sich in

Eis aufhielt . Er sagte sich, daß er ihn heute Heilig
End zu Hause treffen Iverde . Er wollte schon einen

. elektrischen Wagen besteigen, doch mit Rücksicht auf die
rn chm nachwirkende Erregung der letzten Minuten nahm

. er davon Abstand und ging denselben Weg, den er vorher
/ gegangen war , zurück.
i , Überall sah er in den Straßen durch die Fenster-
4 walten die Kerzen schimmern.
) Die Republik kennt erst seit dem letzten Kriege gegen

Deutschland den deutschen Weihnachtsbaum . Und in allen
Familien , in denen Fanatismus nicht eine herrschende

, Rolle spielt, wird er am Heilig Abend entzündet. Von
allen Höhen der vieltürmigen Stadt leuchteten die Jul-
leuer stundenweit in die stille Stacht hinaus.

Dem Detektiv ward eigen zu Mute . Er dachte an
u ^ ngen Jahre seiner Vereinsamung und vorallen Dingen daran , wie wenig er eigentlich von seinem

Leben gehabt hatte.
Aber schon im nächsten Augenblick war diese fentimen-

taie Anwandlung wieder verflogen. „Ich habe keine Zeit
, °em Leben nachzujagen", tröstete er sich, „und schließlich

läuft ja alles darauf hinaus , welche Erfolge wir im Leben
haben und wenn ich einst mein Konto abschließen muß,
so kann ich mir sagen, daß ich viele Erfolge gehabt habe,
selbst dort , wo sie aussichtslos erschienen. Nur Mut ",
sagte er zu sich, „wirke solange du wirken kannst."

Als er an der Ecke der Rue de Bassano angelangt
war,  wo sie mit der Rue de Lübeck zusammenstößt,
hörte er aus einer Kneipe großen Lärm . Neugierig trat
er näher und ließ sich einen Kognak geben. Er sah in das
bunte Treiben , das im Hinterstübchen herrschte, wo man
soeben einen Trunkenen hinausgewiesen hatte. Der stand
nun am Ladentisch und gestikulierte heftig, indem er sich
über die ihm widerfahrene Unbill beim Wirt beklagte.
Der Wirt schien ihn gut zu kennen, er redete ihm be¬
gütigend zu und endlich sagte er zu ihm:

„Sei doch vernünftig Charles und gehe nach Hause,
sonst kommt die Polizei wieder ."

Der Angeredete schwieg. —
Breitenfeld aber zuckte heftig zusammen. „Charles ?"

das war der Name des von ihm Gesuchten und der Wirt
drohte ihm mit der Polizei?

Schnell entschlossen trat er näher und lud den schon
Schwankenden noch zu einem Glase ein.

Stammelnd nahm er an.
Der Trunkene wurde , je mehr er aus seinem Glase

trank, immer gesprächiger. Sie sprachen vom Wetter , von
der Revolution , von Straßenkundgebungen , von dem
englisch-französischen Bündnis und schließlich auch davon,
daß die Arbeitslosigkeit in Paris unter dem radikalen
Ministerium sich nicht vermindert hatte.

„Sie haben auch zu krebsen, was , mein Lieber ?" sagte
Breitenfeld zu ihm.

„Na, es geht", sagte jener.
„Was treiben Sie eigentlich?" Breitenfelds Stimme

zitterte unmerklich. Er fühlte, es war ein entscheidungs¬
voller Augenblick. War ber andere trunken genug, so
würde er, wenn er irgend etwas zu verbergen hatte, jetzt
ohne weiteres alles auskramen . Und der Detektiv hatte
sich nicht geirrt.

„Ich habe Jahrelang mühevoll mein Brot verdienen

müssen, aber wie der Mensch so Glück hat . Vor etwa drei
Wochen stehe ich wieder in Heller Verzweiflung am Seine-
Ufer und denke gerade darüber nach, daß die 170 Menschen,
die sich durchschnittlich alle Jahre in Paris in die Seine
stürzen, eigentlich wohl daran tun ; — denn Herr , solch
Hungerleiderdasein zu führen wie unsereins , schon Jahre¬
lang , pfui , — dann lieber gar nicht. — Wie ich gerade so im
tiefen Nachdenken bin, klopft mir jemand auf die Schulter
und einer von den verhaßten Preußen , die nie und nimmer
die französische Sprache lernen werden, fragt mich, ob ich
einen Gang für ihn besorgen wolle. — Ich sah mir den
Burschen an — ein feines , nettes Kerlchen. — Natürlich
— gebe ich ihm zur Antwort , wenn ich ein paar Sous
verdienen kann. Sie sollen so viel Franken haben, als
Sie Sous fordern , aber ich muß auf Ihre Verschwiegenheit
rechnen können. Die sagte ich ihm natürlich zu. — Dann
schritt er mit mir den Boulevard Saint Germain entlang
bis zu der großen Juwelierfirma da — den Namen weiß
ich nicht — habe ich vergessen, ist ja auch egal. — Er gab
mir ein Kästchen — und dann schickte er mich rein , ich
solle die Leute fragen, was der Schmuck, den er da im
Kasten hatte, wert sei und dabei drückte er mir , ich kann
es heute noch nicht fasten — 400 Franken in die Hand . —
Nun — die hatte ich weg. Ich bin nun reingegangen
und —" der Erzähler stockte mit einemmal. „Wissen Sie»
die Geschichte— es ist besser man spricht nicht darüber ." —

Breitenfeld schwankte einen Augenblick. Was sollte er
tun ? Sollte er den Mann jetzt verhaften lassen, so fand
er offenbar Gelegenheit, wenn er ausgenüchtert war , sich
herauszureden und da er, wie ja die amtlichen Organe
übereinstimmend bezeugten, guten Leumunds war , würde
man ihm im nüchternen Zustande sehr gern glauben , daß
er in der Trunkenheit Dinge gesagt habe, die nicht dm
Tatsachen entsprachen. Er war besonnen genug, in dem
Drängen des Augenblicks alle Möglichkeiten zu erwägen . Gern
hätte er heute schon das ganze Geheimnis , das offenbar
dahinter steckte, erfahren , aber aus Angst, irgend etwas zu ver¬
derben, zügelte er seine Ungeduld und richtete keine
weitere Frage an den schweigsam Dasitzenden.

(Fortsetzung folgt.)



Gehöftes La Booelle. Die Gefangenenzahl hat sich be-
deutend erhöht.

Gleichzeitig griffen die Flanzasen zwei« «! mit starken
Kräften bet Cerny an; sie wurden im Nahkamps zurück-
geschlagen.

Auch auf dem Westufer derM««« wurde der Gewinn
des 28. Juni vergrößert. Am Osthang der Höh« 304
stürmte ein posenscher̂Regiment etwa 500 Meter der
französischen Stellung und bemächtigten sich aus Branden¬
burgern und Berlinern bestehende Sturmabteilungen feind¬
licherG:äden in dem vo?. Bethinc-urt aus Esnes streichen¬
den Grund. Am 28. und 29. Juni sind hier 825 Gefangen«
zmückgeführt worden. Der Feind leistete hartnäckig««
Widerstand. Seine blu igen Verluste find erheblich. Er ver¬
gröberte st« noch durch fluchÜose' Gegenangriffe am Südost.
rand des Waldes von Aoocourt und gegen den SÜdwest-
hang der Höhe 304.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts wesentliches.

vestttcher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Aufden wachsenden Druck der übrigen Ententemächte hin

beginnt die russische Grfechtstätigkeit in Ostgalizirn den Ein¬
druck beabsichtigter Angriffe zu machen.

Starkes Zrrstörungafeuer der Russen liegt seit gestern
auf unseren Stellungen von der Bahn Lemberg—Brody bis
zu d«n Höhen südlich oon Brczezany. Bei Konishy griffen
nacht, russische Kräfte an. die in unserem Brraichtungsseuer
verlustreich zurück fluteten.

Auch nördlich und nordwestlich oon Luck nahm die
russische Feuertittigkelt erheblich zu.

An der
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph

und bei der
Heeresgruppe des

Generalfeldmarschalls von Mackensen
ist Lle Lage unverändert.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der Erste Gemralquartiermeister:
Ludendorss.

Troß» - «sptqirartirr. 1. Juli. AnUl. Drahtb. WTB.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Regen und Dunst biW^an d r ganzen Front in
fast allen Abschnitten das Feuer gering. Einige Erkun-
dungkgefechte verliefen für unsere Aufklärer erfolgreich.

Bei der
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

versuchten die Franzosen vergeblich, die oon unseren Trup¬
pen am ChkmiN'des-Dames und auf dem westlichen Maas¬
ufer erkämpften Geländeoorieile zurückzugewlnnen.

Oestlich von Crrny griff der Feind nach kurzer Feuer¬
steigerung dreimal dis auf drr Hechfläche südlich de« Ge¬
höfte« La Bovrelle eroberten Gräben an. Alle Angriff«
wurden blutig obgewiesen. Die Verwirrung beim Gegner
und die Ablenkung seiner Aufmerksamkeit ausnützend stürm¬
ten lipprsche Bataillons« eiter östlich die französischen Linien
bls zur Straße Aillee—Paissy.

Durch diesen Erfolg erhöhte sich die Zahl der von der
oft bewährten westfälischen Division in drei Gesechtsisgen
gemachten Gefangenen auf 10 Osfiziere und über 650 Mann.

Auf dem Wrstufer der Maas orrsuchlen die Franzosen
in mehrfach wiederholtem Angriff uns au« den au der Höhe
304 und östlich gewonnenen Gräben hinauszuwerfen. Im
Sperrfeuer und in erbitterten Handgranatenkämpsen» urden
sie abge riesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Genera-feldmarschaüs

Prinz Leopold von Bayem.
Dem Drängen der führenden Ententemächte hat sich

die ruffische Regierung nicht entziehen können und einen
Teil des Heeres zum Angriff bewogen.

Nach tagsüber dauernüem Zerstöumgsseuer gegen unsere
Stellungen oon der oberen Sttypa bis an die Narajowka
erfolgten nachmittags kräftige Angriffe russischer Infanterie
auf einer Front von etwa 30 Kilometern. Die Sturm-
truppen wurden überall durch unser Arvehrfeuer zu vertust-
reichem Zurückfluten gezwungen. Auch nächtliche Borflöße,
bei denen die Raffen ohne Artillerievorbereitung ins Feuer
getrieben wurden, brachen beiderseits von Brczezany und
bei Zwyzyn erfolglos zusammen.

Der Feuerkamps dehnt sich nordwärts bis an den
mittleren Stochod, nach Südrn bis nach Stanislau aus,
ohne daß bisher dort auch angegriffen wurde.

Zwischen den Karpcuhen und drm Schwarzen Meere
keine besonderen Ereignisse.

Mazedonische Front.
Auf dem rechten User des"Wacdar schlugen bulgarische

Borposten bei Alcak Mah den Angriff eines englischenBataillon» ab.
Der Erste Generalqualtiermkister:

Ludendorfs.

Gtrrrrnangriffe an der französischen Front.
Berlin, 29. Juni. WTB.

Ein neuer englischer Angriff an der Arrasfroni, de»
Zerstörungessuer und zahlreiche Patrouillenvorstöße in den
letzten Tagen ankündigten, hat in drr Nacht vom 28. zum
29. Juni eingesetzt. Am 29. Juni 6 Uhr abends, be-
gannen die Engländer mit allen Kattbern aus die deutsche
Front von Hulluch bis Gaorelle zu trommeln. Um 8 Uhr
abends ballte sich das Feuer auf dis Strecken Hulluch—
Herscourt und Fresoy—Taocellr zusammen. Ein Viertel
bis eine Halde Stunde später griffen dir Engländer an.

Das Ziel des englischen Angriffs wsr augenscheinlich
eine Umfassung und Abschnürung der Lensbogen in grö¬

ßerem Matzslabe. Während zwei starke Angriffskollonnsn
den Lensdogeu zu umfassen versuchten, dis eine östlich und
südöstlich von Loos, die zweit; zwischen Fresnoy und
Gaorelle, griff eins dritte im Zentrum zu beiden Seiten
des Souchez-Baches an. Seit der deutschen Frontberich-
tigung zu Beginn des Anasangriffs hat der deutsche Leus-
bogen allen wütenden englischen Angriffen Stand gehalten.
Die hier massierten deutschen Batterien haben immer wieder
durch verheerendes Flankenfeuer den gegen die Linie
Me-icourt—Gaorelle anstürmenden Massen schwere Verlust«
zugesügt. Die ehemals blühende Bergwerdsstadt ist heute
ein Trümmerhaufen. Zwischen den Schlackenhalden find
in den Arbeiterkolonien und Borstädten neue Schuttberge
gewachsen. Die Wahrzeichen des Landes, die Schachttürme,
sind zerschossen, die Fördermaschinen vernichtet, die Schächte
ersoffen. Millioneuwerre französischen Nationalvermögens
find von den Engländern zerstört. Dn auch di« dmtschen
Stellungen entsprechend gelitten hatten, war dis Hauptver-
teidizungslinie hier seit längerer Zeit zurückgenommen. So
wurde der englische Angriff gegen Lens am Morgen des
28. Juni zum Luftstoß und auch ami Abend kamen die
Engländer nicht weiter als bis a» dis vorher gewählte
Linie. Schwache Postierungen hatten es die ganze Zeit
über verstanden, die Engländer zu täuschen und ihnen
überdies»och schwere Verluste zuzufügen.

Auch nördlich von Lens scheiterte der Angriff unter
schweren Verlusten. An einer Stelle gelang es den Eng¬
ländern, in den vordersten Graben einzudnngen. Sie
wurden aber in erbitterteu Nahkämpftn hinausgew rjin.
Um 8 35 Uhr abends setzten dis Znsgntrrieâ rW auf Ser
Front Fresnoy—Gavrclle ein. Seit Mitte April steht hier
der englische Angriff aus denn alten Fleck. Der wüst zer-
schwundene Park oon Oppy und die Windmühle von
Eowelle dis heute nichts mehr ist, als ein flacher Stein¬

haufen, find Wahrzeichen deutschen Heldentums, denn jeder
englische Angriff, drr hier hat Raum gewinnen können,
war stets in elastischem Gegenstoß zurückgervorfen worden.
Seit 12 Tagen waren hier die Gräben unter schwerstem
Feuer gehalten worden. Trotz aller Verluste führten die
Engländer immer neue Reserven heran. Allein die deutschen
Bereitschaften fingen jeden Stoß auf. Lediglich zwischen
dem Westrand des Parkes oon Oppy und der Windmühle
von Gaorelle gelang es den Angreifern, in etwa 1000
Meter Breite das bei dem Ansturm gewonnene Gelände
zu halten. Die verlustreiche Taktik des Generals Haigh
hat einen neuen schweren Mißerfolg zu buchen.

Während die Arrasfroni gegen einen schweren britischen
Sloß gehalten wurde, setzten die Deutschen gegen die Fran¬
zosen die Taktik der erfolgreichen Teilangriffe fort. In
der Gegrnd Iouy, südlich des Forts Malmmson, wurde
eine Sandgrube in der feindlichen Linie gesäubert. Bon
der Besatzung fielen 20 Msrm, 5 wurden gefangen zurück-
geführt. Tine andere schwache Patrouille drang am Rands
der Bergnase der Hurtebise-Fe. südöstlich»on Alliss, in
ein Raschlnengewehmsstein und kehrte mit Gefangenen,
einem Maschinengewehr und drei Schnelladegewchren ohne
Verluste in die eigene Linie zurück. Bei dem Vorstoß
östlich Crrny, der nach kurzer Artillerie- und Minenseuer-
vorbereituug am 28. Juni um 9.15 Uhr abends durchge-
fützrt wurde, fielen außer den im Heeresbericht angeführten
Gefangenen6 Maschinen- und Schnelladegewehre in unsere
Hand. Die Franzosen versuchten bis spät in die Nacht
hinein durch immer wieder wiederholte Gegenangriffe die
verlorenen Stellungen zurückzuersbern. Sie wurden jedoch
jedesmal abgeschlagen.

Oestlich der Maas liegen jetzt die deutschen Siellusgen
südlich vor der im April und Rai vorigen Jahre« so heiß
umkämpfte» Höhe 304. Am 28. Juni 5.25 Uhr nachmittags,
stürmten posensche Regimenter den kahlen blutgedrängien
Heng hinunter und warsen die Franzosen in 1000 Meter
Breit« und 500 Meter Tiefe zurück. Den Abend und die
Nacht über rannten di« Franzosen in wütenden, aber ver¬
geblichen Gegenangriffen gegen die neuen deutschen Stel¬
lungen an. Die Beute an Maschinengewehren. Waffen
und Munition ist noch nicht gezählt. Der schöne Erfolg
an drr Höhe 304 wurde ergänzt durch einen Vorstoß der
Württemberg« , die bei Tagesgrauen des 29. Juni die
französischen Gräben im südöstlichen Teile des AoocomL-
Wsld-s in einer Ausdehnung oon 150 Metern Tiefe und
300 Meiern Breite stürmten und 60 Gefangene einbrachten.
^ Umgang an de« deutsche« Fronten.

Berlin. 30. Juni. WTB. '
An der flandrischen und an der Arrasfroni war die

Kampstätigkeit am 29. Juni verhältnismäßig gering. Die
Engländer standen oon weiteren Angriffsoersuchen gegen
den Lensboge« ab. Sie versuchten lediglich einen Erkün-
dungsoorstoß südlich Armentisres. Die den Vorstoß der
englischen Kompagnie begleitenden 15 Flieger vermochten
nicht zu hindern, daß dis deutsche Grabenbesatzung die
Engländer im Nahkamps stellte und sie unter schweren
Verlusten wieder geworfen wurden. Durch Gegenstoß

einer Kompagnie des Landwehrregiment« 78 wurdenn
Gefangene gemacht und 1 Maschinengewehr erbeutet. In
und vor den deutschen Gräben liegen 90 tote Engländer.
Auch bei Fontaine wurde de: Angriff einer feindlichen Ab.
teilung obgewiesen. In der Gegend oon Saint Quentin
brachen östlich Trkcsurt und östlich Fayet zwei geschickt
und erfolgreich durchgrsührte Stoßtruppunternehmungenbei
geringen eigenen Verlusten einen Offizier und1! Gefangene ein.

An der Arrasfroni wurde der Erfolg des 28. Juni
erweitert. Die Grsangrneazahl erhöhte sich um 5 Osfiziere
und 240 Mann. Trotz Einsatzes von Flammenwerfern
erlitten die Franzosen bei ihrem zweimaligen Angriff aus
die am 28. Juni bei Cerny oon den Deutschen genommenen
Stellungen eine» schweren Mißerfolg. Die französische
Eifelturm-Meldung versuchte noch am 29. Juni die deutschen
Erfolge glatt zu leugnen, «rußte jedoch am 30. Juni zu¬
geben, «daß es den Deutschen wiederum gelungen ist, in
die erste franzöMche Linie einzudringen."

Auf dem Westufer drr Maas machten die Iranzosen
in der Gegend der Höhe 304 große Anstrengungen, die
am 28. 3r-ni verlorenen Gräben wieder zu gewinnen.
All« feindlichen Ansammlungen wurden jedoch rechtzeitig
erkannt und unter Vernichtungsfeuer genommen. Im
Lause des Tage« vermochten die Franzosen nur hart west,
sich der Straß« Malancourt—Esnes und im Avocourt.
Waide zu Angriffen einzusetzen, die glatt abgewiefln wurden.
Dagegen wurden deutscherseits Gräben in 500 Meter
Brette und 150 Meier Tiefs am Osthsng der Höhe 304,
sowie der Talgrund zwischen den Höhen 304 und Toter
Mann genommen. Am Abend und in der Nacht setzten
die Franzosrn mit umfangreichen Gegenangriffen sin, die
nach Anfangserfolgen zu einem schweren Rückschlag führten.

An der Ostfront beabsichtigten die Russen bei Koniuchy,
augenscheinlich auch nördlich davon, sowie an der Strypa
Angriffe, die jedoch in dem rechtzeitig aus die russischen
Gräben einsetzenden Vernichtungsfeuer nicht zur Ausführungkamen.

Hinden - nrg «. Lndendorff beim öfterreichisch-
urrgarischerr Armeeoberkommando.

Brrllu. 1. Juli. WTB. Drahtb.
Amtlich wird mitzeteilt: In Erwiderung des Besuches,

dm der Chef des K. und K. Generalstabs General der
Infanterie von Brz nach Uebemahme seiner Stellung im
deutschen Großen Hauptquartier abstaüeie, sind General-
feldmarschsll von Hindsnbmg und drr Erste Gmeralqusm'er-
meister General der Irrsanterie Ludendorff zu kurzem Aus-
enthalt beim österreichisch-ungarischen Armeeoberkommando
eingett offen, an den sich auch Besprechungen in Wien an-
schließen werden.

Dev Seekrieg.
U-BootSerfslge.

Berlin, 30. Juni. WTB.
Amtlich wird mitzeteilt: Nenerpiugs fi«d von««serenU-Boote« versenkt woH>M:
L. i« den Nördliche« GpeMgeWete« 26 400Brnttoregistertounen . Unter Schiffen

befanden sichu. a. ein Dampfer oon
etwa 5000 derD. und
L.-Lims, sowie ein großer uphjWWU, durchZerstörer ge-
sicherte? Dampfer. Sir? andeMAksenkier»Daütpfer hatte
Lebensmittel nach England ^2. im Brnttorsgrster-
to««e». Unter den Schiffen befanden sich
der bewaffnese englische WWr »Lheltsnian" und der
bewaffnete italienische Dampfes»Montebello". Soweit be«
kannt geworden, bestanden die versenkten Ladungen ans
Kohlen, Lebensmitteln und Hslz.

Der Chef des Admiraistabs der Marine.
Noch36VVV Tonne « «nd ein Kreuzer.

Berlin, 30. Juni. WTB.
1. Im Atlantischen Ozean wurden durch eines unserer

U-Boote neuerdings 36000 Bruttoregistertonne» versenkt.
Unter den versenkte» Schiffe» befinde» sich die bewaffneten
englischen Dampfer»Westanly" (3795 Tonnen) mit Kriegs¬
material. „Ortolan" (2145 Tonnen) mit Stückgut, »Cami!«"
(6611 Tonnen). »Lhistlechu" (4026 Tonnen), ferner zwei
große bewaffnet« Dampfer, einer van ihnen voll beladen mit
Munition, und ein unbekannter Dampfer vo« etwa 4500
Tonnen. Zwei der verfenkten Segler hatten Oel und
Tabak geladen.

2. Eines unserer Unterseeboote Hst am 11. Juni !m
Mitteimeer einen unbekannten englischen kleinen Kreuzer
älteren Typs torpediert. Aufzefundene zertrümmerte Boote
trugen am Bug den Buchstaben»G.">

Der Chef des Admicalstabs der Marine.

Kleine Krieg- nachrichterr.
Die »Zeppelin".Ueberlebenden.

Hamburg, 29. Juni.
Dem»Hamburger Fremdenblatt" wird aus Rotterdam

gedrahtet: »Daily Mail" meldet, daß der Führer des am
17. d. Mts. heruntergeschoffenen»Zeppelins" nicht Kapi¬
tän Schütze, sondern Oberleutnant Sichler, ein tüchtiger
Lustschiffer, aus den die britischen Flieger es schon lange
abgesehen hatten, war. Er befindet sich unter den Toten.
Die drei Uebrrlebenden sind Leutnant Miech und zwei Un¬
teroffiziere. Es gelang ihnen aus dem Bereich der Flam¬
me» herabzuspringen. Leutnant Miech hat beide Beine
gebrochen, einer der Unteroffiziere brach ein Bein und e -
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Unter der Wirkung des U-Boot -Kriegs.
Amsterdam, 30. Juni. WTB.

Nach einer Meldung des „Mg . Handelsblad" aus
London sagte': der UnterstaatsskkretärKellawy gestern tn
einer Rede, die er in Birmingham hielt, daß England ln
diesem Jahr bi» zu« letzten Svnntag durch den U-Boots-
krkg 469 Schiffe von mehr als 1600 Tonnen und 71
kleinere Schiffe verloren habe. Ein Teil davon müsse
durch neue Schiffe ersetzt werden, wenn England nicht
durch Hunger zur Uebergade gezwungen werden soll«.

Das Endergebnis der 6 . Kriegsanleihe.
Berlin, 30. Juni. WTB.

In der gestrigen Sitzung des Zentralausschusses der
Reichsbank bezeichnet«der Vorsitzende, Präsident des Reichs-
baukdirektorium» Dr. Havrnstein, die Lage der Reichrbank
als nach wie osr befriedigend. Der Präsident erklärte im
Anschluß daran, daß nunmehr das Endergebnis der Zeich¬
nungen üLf die sechste Kriegsanleihe vorliege. Eingegangsn
sind einschließlich von nachträglichen Feld- und Urbersee-
zeichnungen, über 13122 069600 Mark. Davon entfallen
auf Reichsanleihefiücke 9182 863 500 Mark, aus Reichs¬
anleihe-Schuldbucheintragungen 2575094900 Mark, auf
Schatzanweisungen1364151 200 Mark, zusammen
13122069 600 Mark. Nicht berücksichtigt sind selbst,
verständlich in dieser Zahl die Anmeldungen setreffend Um¬
tausch älterer Kriegsanleihen in 4Vs°/oig? Reichsschatz,
airweismltzen.

Benizelos i« brr Entpuppung.
GKG. Zürich. 30. Juni.

Nach einer Londoner Meldung schweizerischer Korrespon-
denzm erklärte der Vorsitzende der englisch-griechischen Liga
«nd VertrauensmannBenizelos, Burrows, Benizelos werde
seinen ganzen Einfluß«Milben, um di« griechische Könige-
würde an einen englischen Prinzen zu übertragen. Auch
betätigte Burrows, Venizilos sei fest entschlossen, sine of¬
fizielle Kriegserklärung Griechenlands an den Bierbund Zu
erzwingen. ^(Südd. Ztg.)

Ei « neues System.
GKG. Lugano, 1. Juli.

Der „Massagero" bringt von der französischen eis
Interview seines Korrespondenten mit dem General Pslain.
Rach der üblichen Versicherung von der Unvestegbirrkeit der

'Alliierten erklärte der französische Oberbefehlshaber' der
glaube, daß die Stunde der Entscheidung für den Welt¬
krieg jetzt bevorstths, und daß ein neues Bngriffssystem der
Alliierten zum Ziels führen werde, wenn die Völker ent¬
schlossen blieben, jedes Opfer für die gemeinsame Sache
und für den Sieg zu. bringen. (Sttdd. Zig.)

Derbster »?
Zürich, 1. Juli.

Der „Zürcher Tagssanzeiger" berichtet, sine besonders
Beachtung verdienen der öffentlich bekannt gegebene Höflich-
beitsaustausch zwischen dun König von England und dem
Ehefdsmmandaiüender englischen Flotte, Admiral Bealty,
weil daraus ein»Anzeichen beginnender großer Tätigkeit
-er britischen Flotte entnommen werden kann. Die kommende

»»» - - - -

Enlenleoffensioe und da« notwendige Vorgehen gegen die
türkische Küste weise besonders der Flotte eine stetige
Roll« zu.

Die Amerikaner in Frankreich.
GKG Zürich, 1. Juli.

Nach Schweizer Korrespsndenzmeldungenvon der
französischen Grenze sind die in Frankreich eingeiroffenen
amerikanischen Truppen in Bordeaux gelandet worden.
General Pershing empfing die Truppen und nahm über
sie eine Parade ab ln Gegenwart mehrerer hvher französi¬
scher Generäle. Hie amerikanischen Ableitungen, die sich
aus aktiven Truppen hauptsächlich aus dem Staats Newyork
zusammensrtzen, wurden vorläufig ln bereitgestellten Militär¬
lagern in Slldostfrankreich untergebracht. Ls handelt sich
angeblich nur um wenige lausend Mann. (Südd. Ztg.)

Brasilien gibt die Neutralität ans.
Reuter meldet. Brasilien habe seine Neulralitätsdekrele

im Kriege zwischen den Alliierten und Deutschland aufgehoben.
„Tems" melden au» Ri« de Ioneirv vom 25. Juni,

der Minister des Aeußern habe « «geteilt, daß er ermäch¬
tigt sei, ein Dekret zu unterzeichnen, wodurch Brasilien die
Neutralität ausgebe. Der Minister « arte mit der Unter«
Zeichnung nur noch aus eine amtliche Mitteilung, daß das
britische Embargr aus brasilianischen Kaffee aufgehoben sei.

Griechenlands Bruch mit den
Mittelmächten.

Paris , 1. Juli . WTB.
Wie der „Temps" aus Athen meldet, hat die griechi-

sche Regierung ihrem Gesandten in der Schweiz zur Wei¬
tergabe an die Gesandtschaften in Berlin, Wien, Svfia und
Konstantinopel Weffungrn übermittelt, durch die der Abbruch
der diplomatischen Beziehungen zwischen Griechenland und
Deutschland, Oesterreich-Ungarn. Bulgaren >und der Tür¬
kei mitgeteilt wird.

Paris, 1. Juli. WTB.
Agence Havas meldet: Eine Depesche vom 28. Juni

aus Athen bestätigt, daß die griechische Regierung die dip¬
lomatischen Vertreter bei den Mittelmächten zurückberussn
Hs!. (Anmerkung: Eine Bestätigung dieser Meldung liegt
bei den zuständigen Stellen bisher nicht vor.)

Berlin. 1. Juli. WTB.
Wie wir erfahren, hat der hiesige griechische Gesandte,

Theotoky. bei der neuen Regierung in Athen telegraphisch
seinen Abschied eingereichl und die Geschäfte der Gesandt¬
schaft dem ersten Legattonssskretär Polychroniadis übergeben.*

Wenn auch an zuständiger Stelle tn Berlin eine Be¬
stätigung des Abbruchs der diplomatischen Beziehungen
durch die Berbsndsregierung Benizelos noch»icht sorltegt,
so hat man doch keinerlei Ursache, an der Richtigkeit der
bezüglichen französischen Meldungen zu zweifeln, denn diese
schöpfen aus erster Qrulle. Der gutbezahlte Söldling des
Verbandes hat es eben so eilig, seine Iudasarbeit vollends
auszuführen, wie der Verband selber es offenbar für nötig
befunden hat, sich ein neues„Prestige zu schaffen, das im¬
mer herhalten muß, wenn die Erfolge auf dem Schlacht¬
felds versagen. Wir möchten nicht sagen, daß uns die
Nachricht übe naschend kommt, denn der ganze Verlauf der

griechischen Frage ist so folgerichtig, wie er bester gar nicht
vorausberechnet werden konnte.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 2. Juni 1917.

* Gewitter . Nach dem am Freitag Abend ein tüch¬
tiger andauernder Gewitterregen unseren Fluren das ersehnte
Naß gebracht hatte, entlud sichln der Nacht vom Samstag
auf Sonntag wiederum ein starkes Gewitter, das ebenfalls
reichlichen Regen brachte. Leider haben, wie uns mitgeteilt
wurde, au einigen Orten unseres Bezirks die niedergegan-
genen Gewitter ziemlichen Schaden an Len prächtig stehen-
den Kulturen angerichtet.

Letzte Nachrichten.
sämtlich« 6LS.

Ei « französischer Kreuzer anf eine Mine gelaufen.
Paris , 30. Juni. WTB.

Die Azenc; Havas meldet: Der Kreuzn „Kleber",
der aus der Fahrt von Dakar nach Brest begriffen war,
um außer Dienst gesetzt zu werden, ist am 27. Juni, vor-
mittag», aus der Höhe von Saint Mathieu auf eine Mine
gelaufen und untergegangen. 38 Mann werden vermißt,
darunter3 Offiziere.

Die Mobilisierung des griechische« Heeres.
Genf, 2. Juli. Drahib. Das „Petit Journal" mel¬

det aus Athen: Ueber Athen und das griechische Staats¬
gebiet wurde der Belagerungszustand verhängt. Benizelos
««terzeichnete de« Befehl zur Mobilmachung des
HeereS. (dr)
Et«ber»fu«g der in der Schweiz weilende«Griechen.

Zürich, 2. Juli. Drahib. Die griechischen Konsulate
in der Schweiz geben feit Samstag Einberufungsbefehle
an die griechischen Militärpflichtigen aus.

Beginn der russische« Offensive in Ostgalizien.
Wien , 1. Juli. WTB. Drahib. I « Ostgalizien

ist bei der Heeresgruppe des Generalobersten von
Böhm die Abwehrschlacht in vollem Gange.
Die kommende Generaloffenfive der Alliierten.

Zürich, 2. Juli. Drahlb. Schweizer Blätter mel¬
den die abermalige Absperrung der französischen und tta-
lienischen Grenze. Die Miiitärkritiker der größeren Schwei¬
zer Zeitungen sind in ihren Wochenberichten zur militärischen
Lage übereinstimmend der Ansicht, daß die große Gene¬
raloffenfive der Alliierten nur »och eine Frage
allerkürzeste« Zeit, vielleicht nur «och von Ta-
ge» sei. (dr.)

Die Kriegslage am Abend des L. Juli.
Berlin , 1. Juli. Drahib. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

Im Weste« geringe Gesechtstätigkett. Morgens ist
ein englischer Angriff bei Lens gescheitert.

Im Oste» führten Angriffe der Russen bei Koniuchy,
somie zwischen Zloka Lipa und Narajowka im Laufe des

Tages zu enen Kämpfe».
Mutmaßl . Wetter am Dienstag «nd Mittwoch.

Meist bedeckt, dann allmählich wieder aufheiternd.
Druck«. Verlag der « . W. Zaiser 'schen Buchdrucker«! (Karl Zaller! Ragold

etr. MegsMrgeverstihermg der GM»de
gegen VrandsM.

etr. MegsMrgeverMermg der Getilnde
Ai'mclduncftn auf Erhöhung der Versicherungssummen für

Wohn- und Scheuergedäuden, Stallungen,
Werkstätten und Fabriken, sowie bei Zubehör¬

den für solche Gebäude
wegen der durch den Krieg verursachten Steigerung der Bau- und An¬
schaffungspreisewerden jederzeit auf dem Stadtschuitheißenamt entgegen-
genommen. Durch dis Anmeldung hat der Gebäudebesitzer im Brand¬
satz Anspruch auf den Kriegszufchlag, der 20—30"/o des Friedens»« .
stcherungs-Anschlags beträgt.

Die Gebäudebesttzer bitte ich in ihrem eigensten Interesse der Frage
entsprechende Aufmerksamkeit zu schenken.

Nagold, den 30. Juni 1917.
Stadtsch .-Amt : Maier.

Unterschwandorf.

I«s Limnckim Aemn
aller Art

ist in-en hiesigen Mdongen für AnrMtige
bei Strafe verboten.

Freiherr !, v. Kechler sche Gutsverwaltung.R a i ber.

Gebetbücher empfiehlt
«. » . Inifer, «„,1-

e - rl wril s es . Ksrb s . n.
Wir sind

am Montag , den Ä. Juli ds. Is .,
im Hotel zur „Post" in Nagold , Zimmer Nr . IO,

vaa11 his2W zu spreche«.
Rotfelde«, den1. Juli 1917.

Todes-Anzeige.
Teilnehmende» Verwandten, Freunden und!

Bekannten geben wir die schmerzliche Mitteilung,
daß unsre liebe Gattin, Mutter, Schwiegermutterj
und Großmutter

Barbara Ungericht.
geb. Roll

Samstagabend im Alter von 64 Jahren nach längerer Krank-
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Der Gatte:
Philipp Ungericht.

Beerdigung Dienstag1*/-, Uhr.

8 Kleine Schriften 8
8zum Zubiläumsjahr:8
8 Petrich , Der deutsche Luthe" 8
8 r .so 8
X Prentz , Unser Lulher —.80 X
y Bnchwald , Martin Lulher 8
8 —.25 L
Ö Schwöchel, Marlin Luther
0 —.10

Vorrätig bet

8 8.W. Zxiser, RWld.
<> srAOcAOc > ocAQO < ) OkQoec)

polpstnK ins Feld u. La- 8
^kskslllss zarelt empfiehl! g
G . W . Zaiser , Buchhdlg., '

Nagold.
«cr « c»« crcnOcns « s «2icr« s



Bekanntmachung
betreffend Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher

von Kohle, Kok- «nd Briketts.
Aus Grund 88 2, 3. 6 der Bekanntmachung über Regelung des

Verkehrs mit Kohle vom 24. Februar 1917 (R.G.Bl. S . 167) und auf
Grund §8 1. 7 der Bekanntmachung über die Bestellung eines Reichs»
Kommissars für die Kohlenverteilung vom 28. Februar 1917 (R.G.Bl.
S . 93) wird folgendes bestimmt:

8 1.
Meldepflicht.

Gewerbliche Verbraucher von Kahle, Koks und Briketts unterliegen
der Meldepflicht nach Maßgabe dieser Perordnung.

8 2.
Meldepflichtige Personen.

1. Zur Meldung verpflichtet sind alle gewerbliche» Verbraucher
(natürliche und juristische Personen) mtt einem monatlichen Berbrauch
von 10 Tonne » (1 Tonne— 1000 kg) und darüber, und zwar auch
Bundesstaaten. Kommunen, öffentlich-rechtliche Körperschaften nnd
Berdäude für ihre gewerblichen Betriebe.

2. Meldungen brauchen nicht erstattet zu werden für Betriebskohlen
der Staatseisenbahnen, Marinebunkerkohlen. Brennstoffe für landwirt¬
schaftliche Betriebe und Gaswerke.

3. Ferner sind von der Meldepflicht befreit: Schiffsbesitzer, soweit
ihr Bedarf von der Schiffs-Bunkerkohlenstelle gemeinsam gedeckt wird,
sowie Zechenbesitzer, soweit sie selbsterzeugte Kohlen, Koks und Briketts
zur Ausrechterhaltung ihres Grubenbetriebes(Zechenselbstverbrauch) oder
zum Betriebe eigener Kokereien(mit oder ohne Nebeuproduktenanlagen),
Teerdrstillationen, Generatorgas»und sonstigen Gasanstalten oder Brikett-
fabriken verwenden, wenn diese Werke in unmittelbarem Anschluß an
die demselben Zrchenbesitzer gehörige Zechenanlage errichtet sind.

4. Weiter find der Meldepflicht nicht unterworfen: Bäckereien,
Schlächtereien, Gastwirtschaften. Sasthöfe, Badeanstalten und ähnliche
Betriebe, soweit sie den täglichen Bedarf der in der Gemeinde wohnen¬
den oder sich vorübergehend aufhaltenden Beoölkerung dienen ohne
Rücksicht aus die Höhe des Verbrauchs.

5. Ob hiernach ein Verbraucher meldepflichtig ist, entscheidet im
Zweiselsfalle die für den Wohnort des Verbrauchers zuständige Orts¬
kohlenstelle. beim Fehlen einer solchen die zuständige Kriegswirtschastsstelle,
wenn auch diese fehlt, die zuständige Kriegsamtsstelle.

8 3.
Inhalt der Meldung.

1. Die Meldungen müssen unter Bezeichnung der Art und der
Herkunft der meldepfltchtigen Gegenstände(z. B. Obrrschlesische Gaskohle,
Ruhrzechenkoks, Rheinische Rohdraunkohle, Niederlausitzer Braunkohlen¬
briketts) und unter Bezeichnung des Lieferers oder der Lieferer folgende
Angaben enthalten:

a) Bestand am Anfang des Vormonats,
d) Zufuhr im Vormonat,
c) Bestand am Schluß des Vormonats,
ä) Berbrauch im Vormonat,
e) Minderlieferung im Vormonat, soweit dadurch ein Betriebs-

ausfall verursacht ist,
5) Bestellung für den laufenden Monat,
g) Bestellung oder voraussichtliche Bestellung für den folgenden

Monat.
2. Die Angaben haben in Tonnen zu erfolgen.

8 4.
Meldefrist , Meldestelle.

1. Die Meldung hat erstmalig in der Zeit vom1. bis 5. Juli 1917
zu erfolgen. Der Zeitpunkt für weitere Meldungen wird später bekannt»
gegeben werden. Die Meldung ist in vier gleichlautenden Ausfertigungen
zu erstatten an:

a) die für den Ort der gewerblichen Niederlassung des Meldepflichtigen
zuständige Ortskohlenstelle, beim Fehlen einer solchen an die zu¬
ständige Kriegswirtschastsflelle.

d) die für den Ort der gewerblichen Niederlassung des Meldepflichtige»
zuständige Kriegsamtsstelle,

c) denjenigen Kohlenausgleich, der unter Berücksichtigung der Herkunst
der meldepflichtigen Gegenstände zuständig ist.

Kohlenausgleich Essen:
für die im Rheinisch-Westfälischen Kohlensyndikat vereinigten Zechen, die

rheinischen Braunkohlengruben, die Zechen des Achener Reviers,
sowie die fiskalischen Zechen Obernkirchen, Ibbenbüren und am
Deister— ausgenommen das Gebiet der Rheinischen Kohlenhandels¬
und Reedereigesekschast—.

Kohlenausgleich Mannheim:
für die Zechen des Saarbezirks, Lothringens, der Pfalz, Bayerns, die

Braunkohlengruben des GroßherzogtumsHessen und das Absatz¬
gebiet der Rheinischen Kohlenhandels» und Reedereigeseiischaft,

Kohlenausgleich Halle:
für die Braunkohlengruben in den Provinzen Brandenburg, Sachsen,

Posen und Schlesien, sowie im Regierungsbezirk Kassel, ferner in
den Herzogtümern Braunschweig und Anhalt,

Kohlenausgleich Dresden:
für die im Königreich Sachsen gelegenen Steinkohlenzechen und Koks¬

anstalten. sowie für die Braunkohlengrnben des Königreich, Sachsen
und des Herzogtums Sachfen-Alteuburg,

Kohlenausgleich Kattowitz:
für die Steinkohlenzechen von Ober- und Niederschlesien,

Reichskommissar für die Kohlenverteilung Berlin:
für die aus dem Auslande bezogenen Kohlen,

ä) den oder die Lieferer des Meldepflichtigen.
2. Wenn keine Ortskohlenstelle oder Kriegswirtschastsstelle zuständig

ist. fällt die Meldung zu a) fort.
3. Kommen mehrere Kohlenausgleichstellen oder mehrere Lieferer

in Betracht, so sind an alle Kohlenausgleichstellen und all« Lieferer
gleichlantende Meldungen zu erstatten.

4. Der Zuständigkeitsbereich der Ortskohlenstellen und Kriegs¬
wirtschaftsstellen wird von diesen Stellen öffentlich bekanntgegeben.

8 5.
Art der Meldung.

1. Die Meldungen, die mit Namensunterschrift(Firmenunterschrist)
des Meldepflichtigen versehen sein müssen, dürfen nur auf den amtlichen
Meldekarten erstattet werden, die jeder Meldepflichtige bei der zuständigen
(oergl. 8 4a ) Ortskohlenstelle. beim Fehlen einer solchen bei der zu¬
ständigen Kriegswirtschastsstelle, wenn auch diese fehlt, bei der zuständi»
gen Kriegsamtsstelle. gegen eine Gebühr von —.15 für vier zusammen¬
hängende Karlen beziehen kann. Auch die im Falle des 8 4 Abs. 3
noch weiter erforderlichen Meldekarte» sind dort einzeln erhältlich.

2. Hat ein Meldepflichtiger Betriebe an verschiedenen Orten, so
müssen für jeden Betrieb die Meldungen gesondert erfolgen.

3. Jeder Meldepflichtige hat sich in der aus der Meldekarte näher
angegebenen Weise als zu einer bestimmten Berbrauchergruppe zugehörig
zu bezeichnen. Falls ein Meldepflichtiger nach der Art seines gewerb¬
lichen Betriebs zu mehreren Verbrauchergruppen gehört, ist maßgebend,
zu welcher Berbrauchergrupped->r wesentlichste Teil seine« Betriebes ge¬
hört. Im Zweiselsfalle entscheidet die zuständige Ortskohlenstelle, beim
Fehlen einer solchen die zuständige Kriegswirtschastsstelle, wenn auch diese
fehlt, die zuständige Kriegsamtstrlle.

§ 6.
Weitergabe der Meldung seiten - er Lieferer.

1. Jeder Lieferer, dem eine Meldekarte zugangen ist (8  4 ä), hat
sie ohne Verzug seinem eigenen Lieferer Weiterzugeben, bis st« zu dem
Lieferer gelangt ist, der die meldepflichtigen Gegenstände unmittelbar von
der Grude bezieht, oder selbst erzeugt.

2. Bedenken gegen die Angaben einer Meldung hat der Lieferer
auf einem gesonderten Blatt der Kriegsamtsstelle mitzuteilen.

8 7.
Zweck der Meldung.

Durch die in vorstehendem festgesetzten Meldepflicht wird an dem
bisherigen Verfahren, nach dem jeder gewerbliche Verbraucher die von
ihm benötigten meldepflichtigen Gegenstände sich selbst zu beschaffen
versucht, nichts geändert; die Beschaffung wird lediglich der Kontrolle
durch den Reichskommissar unterworfen, der dadurch die Unterlagen für
etwa notwendigen Abänderungen erhält.

8 8.
Ausnahmen.

Auf Antrag ist die zuständige Kriegsamtsstelle befugt, Ausnahmen
von den Bestimmungen der vorstehenden Bekanntmachung zu bewilligen.

8 9.
Anfrage « «ud Anträge.

Anfragen und Anträge, die diese Bekanntmachung betreffen, sind
an die zuständige Ortskohlenstelle, beim Fehlen einer solchen an die
zuständige Kriegswirtschastsstelle, wenn auch diese fehlt, an die zuständige
Kriegsamtsstelle zu richten.

8 10.
Strafe «.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach der
Eingangs erwähnten Bestimmung des 8 7 der Bekanntmachung vom
28. Februar 1917 mit Gefängnis bi« zu einem Jahr und mit Geld¬
strafe bis zu 10000 X oder mit einer dieser Strafe» bestraft.

Neben der Strafe kann aus Einziehung der Brennstoffe erkannt
werden, aus die sich di« Zuwiderhandlung bezieht, ohne Unterschied, ob
sie dem Täter gehören oder nicht.

8 11-
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt am 1. Juli 1917 in Kraft.
Berlin 17. Juni 1917.

Der Reichskommifsar für die Kohlenverteilung:
Fuchs.

Zu vorstehender Bekanntmachung des Reichskommiffar« für die
Kohlenverteilung bestimmt das Kriegsmisteriums:

1. Nachdem durch die Bekanntmachung die Kohlenvrrsorgung von
Reichswegen neu geregelt ist, werden hiermit sämtliche frühere Bekannt¬
machungen des Kriegsministerlums in Sachen der Kohlenoersorgung
(vom3 /14. April und 10. Mai) ausgehoben.

2. Die Kohlenausgleichstelle des Kriegsministeriums befaßt sich
künftighin nur noch mit dem in 8 2 Abs. 1 obiger Bekanntmachung
genannten Verbraucher, nicht« ehr dagegen mit dem Bedarf der Händler
und der dort nicht genannten Verbraucher. Die von letzteren einge¬
reichten Meldungen find hinfällig.

3. Zuständig im Sinne von 8 2 Abs. 5. 8 5 Abs. 1 und Abs. 3
letzter Satz, 8 8, 8 9 ist die Kohlensusgleichstelle des Kriegsministerium«.

4. Ortskohlenstellen und Kriegswirlschaftsstellen kommen in Wärt»
temberg für Meldungen der in 8 2 Abs 1 genannten Verbraucher nicht
in Betracht; er entfällt also die Meldepflicht zu 84a.

Dagegen sind an die Kohlenausgleichstellen des Kriegsministeriums
zwei  Vordrucke zu senden(der sonst für die Ortskohlenstelle bezw.
Kriegswirtschastsstelle und der für die Kriegsamtsstelle bestimmte).
Die Meldepflicht obliegt sämtlichen in 8 2 Abs. 1 der Bekanntmachung
genannten Verbraucher ohne Rücksicht darauf, ob sie schon früher ge¬
meldet haben oder nicht.

5. Die Vordrucke sind ab Ende Juni bei den vberämler und den
größeren Städten gegen Voreinsendung des Betrags von 15 H zu
beziehen.

6. An welchen Kohlenausgleich Meldungen für den Bezug von
Gaskoks seitens der gewerblichen Verbraucher (8 2 Abs. 1) zu richten
sind wird noch milgeteilt« erden.

7. Klagen über Kohlenmangel, sind künftig nur auf oorgeschrie-
benem Vordruck einznreichen, der bei den zu Ziffer4 erwähnten Stellen
erhältlich ist.

Stuttgart, den 28. Juni 1917.
König!. Wärtt . Kriegsministerin « r

(gez.) von Marchtaler.

W»h«stiir-
Verkauf.

Christian Maier,
Taglöhner hier, bringt am
Dienstag,  den 3.
Nachm. 6 Uhr auf dem ytesigen
Rathaus zum 1. Mal zur öffent¬
lichen Versteigerung:

Geb. Nr. 187—82 4m Wohn¬
haus und Hofranm in der
Maierstraße.

- Hiezu sind Liebhaber eingeladen.
Nagold , den 29. Juni 1917.

Stadtfchnlth .-Amt.
Maier.

Nagold.

Verloren
ging aus dem Wege von G. W°
Zaiser bis Mstzgermstr. Häußler

ein Geldbeutel
mit Inhalt. Derselbe ist gegen Be¬
lohnung in derG. W. Zaiser 'schen
Buchhandlung abzugeben.

_ . . entflog, »anarlt«-
vsgel wiederbringt
erhält Belohnung..
Lesnhardstr. 431.

Arbeiter
von 14 Jahren an können sofort
eintreten.
Bacüla-Muftne.MdSttg.

Witdberp.
SS Zentner schönes

Haber - und
Dinkelstroh

hat zu verkaufen
Gustav Bauer.

Wichtig
für die Einmachzeit!

EchterS«lW-PeW»enl,
Pergament

erhältlich bet
G . W . Zaiser , Buchhdl. Nagold»

Gelteste Svdvsmmstsintadrik
kdil. 1»!ss , Keuvikü . krsisLdseiilix.

Feiaes weißes

EiuMelWier
PalkWier

in verschiedenen Stärke»
zu haben bet
H. W. Zaiser, Buchhdlg. Aag-l
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